
(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)
Es ist eine positive Vision, selbst Armut zu bekämpfen; 

das ist mir auch noch mal ganz wichtig. Es kommt mir in 
den sozialpolitischen Debatten viel zu kurz, dass wir da-
durch auch die Binnennachfrage stärken können. Wenn 
nämlich Menschen mit kleinem Geldbeutel mehr Geld in 
der Tasche haben, dann wird es auch der Prosperität in 
diesem Land guttun.

Herzlichen Dank.
(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie bei Abgeordneten der SPD und der 
Abg. Katharina Willkomm [FDP])

Vizepräsidentin Aydan Özoğuz:
Die nächste Rednerin ist Gitta Connemann für die 

Fraktion CDU/CSU.
(Beifall bei der CDU/CSU)

Gitta Connemann (CDU/CSU):
Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Was ist 

nachhaltig? Das Elektroauto?
(Zuruf von der AfD: Nein!)

Der „Atomkraft? Nein danke!“-Aufkleber? Es klingt gut, 
aber tatsächlich ist die Klimabilanz eines Diesels heute 
kaum zu toppen. Und wer lieber Kohle verstromt, statt 
CO2-freie Kernenergie zu produzieren, hat mit dem 
Klima ohnehin nichts am Hut.

(Kathrin Vogler [DIE LINKE]: Oah! Die alte 
Leier wieder!)

Liebe Grüne, was ist also echte Nachhaltigkeit? Die 
Erfinderin der Nachhaltigkeit, übrigens die Forstwirt-
schaft, hat es auf den Punkt gebracht: Man darf nur so 
viel entnehmen, wie nachwächst.

(Kai Gehring [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: 
Haben Sie schon ein Endlager gefunden? Für 
Brennstäbe?)

Die EU hat versucht, diese Nachhaltigkeit neu zu de-
finieren mit der sogenannten Taxonomie. Gut gemeint, ist 
aber schlecht gemacht. Man wollte die Kriterien für nach-
haltige Investitionen definieren; aber man bekommt die 
Rückkehr zur Planwirtschaft und massive Probleme für 
die Finanzierung, gerade im Mittelstand. Die Bundes-
regierung schweigt oder enthält sich – the German Vote.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)
Dabei ist es so leicht: Wer echte Nachhaltigkeit sucht, 

findet diese im deutschen Mittelstand; genau darauf hat 
Frau Klöckner hingewiesen. Denn dieser lebt alle Nach-
haltigkeitsprinzipien, übrigens seit Generationen, ohne 
politisch mahnenden Finger, und zwar wirtschaftlich, 
ökologisch und sozial.

(Beifall bei der CDU/CSU)
Der Mittelstand übernimmt Verantwortung für Mitarbei-
ter, für deren Familien, für das Dorf. Er nimmt Rücksicht 
auf die Umwelt und Ressourcen. Allerdings kann und 
will das nicht jeder sehen. Der Wirtschaftsminister ist 
mittelstandsblind.

(Katharina Beck [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Das stimmt nicht!)

Er ist für Intel, aber gegen eine Entlastung für die 
Kleinen. Und Teile der Ampel führen nichts anderes als 
stete Regulierungen im Schilde; auch dies war heute in 
der Debatte zu hören.

Jede Vorschrift ist Ausdruck von Misstrauen. Dabei hat 
der Mittelstand unseren Respekt verdient: weniger Vor-
gaben, weniger Eingriffe, weniger Bürokratie,

(Jakob Blankenburg [SPD]: Was soll denn 
konkret weg?)

ein Belastungsmoratorium und Planungssicherheit.
(Kai Gehring [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: 
Können Sie mal was zur Nachhaltigkeit sa-
gen?)

Wie ist es um die Planungssicherheit aktuell bestellt? 
Fehlanzeige! Dem Wohnungsbau wird über Nacht die 
KfW-Förderung für sparsame Neubauten genommen.

(Dr. Anja Reinalter [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Stimmt doch gar nicht! – Kai Gehring 
[BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Fake News!)

Der deutschen Landwirtschaft wird die Fläche genom-
men, damit man dann Produkte aus dem Ausland impor-
tiert, und, und, und.

Dabei investiert der Mittelstand schon seit Jahren in 
den Klimaschutz und hat noch eine Mammutaufgabe 
vor sich. Kleine und mittlere Unternehmen müssen laut 
KfW jedes Jahr 60 Milliarden Euro investieren, um bis 
2045 klimaneutral zu sein.

(Dr. Anja Reinalter [BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN]: Das stimmt nicht, was Sie behaupten!

Sie investieren trotzdem, sie sorgen mit klugen Produk-
ten, mit Technologien, mit Innovationen für CO2-Min-
derung.

Aber was bringt’s? Ein Spediteur in meiner Heimat hat 
ein kluges Konzept aufgestellt: Er hat Wohnungen an 
allen Routen angemietet, damit die Fahrer in einer Woh-
nung schlafen können, der Lkw aber nie steht. Er hat auf 
LNG umgestellt. Alles passte. Aber dann: Die LNG-För-
derung wurde gekippt. Und jetzt droht ihm noch ein fi-
nanzieller Doppelschlag durch Lkw-Mautexplosion

(Kai Gehring [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: 
Mit Maut kennt sich die Union aus!)

und CO2-Verteuerung. LNG war nicht gewollt, E-Lkws 
sind nicht bezahlbar, Wasserstoff-Lkws nicht zu kaufen: 
Das ist Ideologie pur, aber nicht nachhaltig. Antriebs-
wende: Prost Mahlzeit!

Liebe Ampel, sehen Sie es endlich ein: Starke Wirt-
schaft und Klimaschutz sind kein Gegensatz. Sie gehören 
zusammen.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)
Dafür brauchen wir aber echte Technologieoffenheit und 
Vertrauen. Unser Mittelstand ist kein Gegner, sondern 
Verbündeter. Aber er braucht endlich ein Konzept, das 
ihn mitnimmt, bürokratisch entlastet, Unternehmergeist 
fordert und fördert, nicht unterdrückt und gängelt.
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Vizepräsidentin Aydan Özoğuz:
Kommen Sie bitte zum Schluss.

Gitta Connemann (CDU/CSU):
Lassen Sie unseren Mittelstand einfach arbeiten, und 

zwar nicht an Nachhaltigkeitsberichten, Ökoprognosen 
oder Lieferkettenprüfberichten, sondern für die Zukunft.

(Beifall bei der CDU/CSU – Maik Außendorf 
[BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN]: Das Liefer-
kettengesetz haben Sie doch gemacht!)

Vizepräsidentin Aydan Özoğuz:
Der nächste Redner ist Bernd Westphal für die SPD- 

Fraktion.
(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der 
FDP)

Bernd Westphal (SPD):
Sehr geehrte Frau Präsidentin! Meine sehr verehrten 

Damen und Herren! Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Das ist eine wichtige Debatte, die heute hier im Zentrum 
steht. Beim Thema Nachhaltigkeit geht es um die Le-
bensgrundlagen der Menschheit. Schon vor über 50 Jah-
ren hat der Club of Rome einen Bericht veröffentlicht, der 
mit dem Titel „Grenzen des Wachstums“ aufgezeigt hat, 
dass die Menschheit mit ihren Ressourcen anders umge-
hen muss, weil sie eben nicht mehr für alle reichen. Und 
das führt zu sozialen Schieflagen, zu Verteilungskämp-
fen, ist aber auch ökologisch schädlich für diesen Plane-
ten.

Deshalb ist es richtig, dass sich frühere Bundesregie-
rungen auf den Weg gemacht und einen Parlamentari-
schen Beirat für nachhaltige Entwicklung eingesetzt ha-
ben. Ich habe diesem zwei Legislaturperioden angehört 
und fand die Debatten parteiübergreifend immer sehr 
klug und verantwortungsvoll geführt. Und lieber Andreas 
Jung von der CDU, ich glaube, wir haben schon niveau-
voller diskutiert als über den Hinweis mit den Fischbröt-
chen. Wir sollten die Themen, die uns hier beschäftigen, 
ernst nehmen, weil wir eine gemeinsame Verantwortung 
haben.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der 
FDP – Widerspruch des Abg. Andreas Jung 
[CDU/CSU])

Global betrachtet: Im September 2015 hat sich die 
Weltgemeinschaft auf der Ebene der Vereinten Nationen 
zu 17 Nachhaltigkeitszielen verständigt, und im gleichen 
Jahr, im Dezember 2015, wurde das Pariser Klima-
abkommen unterzeichnet. Denn das größte Problem der 
Menschheit ist der menschengemachte Klimawandel. 
Und deshalb ist es wichtig, dass sich die Weltgemein-
schaft auf den Weg gemacht hat – nicht um irgendwelche 
Unternehmen zu gängeln, Frau Connemann, sondern um 
klare Regeln zu vereinbaren. Und die werden jetzt na-
tional politisch verantwortungsvoll auch umgesetzt.

(Beifall bei der SPD sowie der Abg. Tessa 
Ganserer [BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN])

Die Europäische Zentralbank hat erst kürzlich eine 
Risikobewertung vorgenommen und einen Bericht dazu 
veröffentlicht. Hierbei geht es darum, was es bedeutet, 
wenn wir verzögern, wenn wir verschieben, wenn wir 
sagen: Das geht nicht. – Das Ergebnis: Wenn wir diese 
Investitionen jetzt nicht tätigen, sondern in die Zukunft 
verschieben, dann wird das ein Kreditausfallrisiko mit 
sich bringen. Es darf jetzt keinen Aufschub mehr geben. 
Das ganze Zögern können wir uns weder ökologisch noch 
wirtschaftlich und schon gar nicht sozial erlauben.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Die Technologien, Innovationen, die in Unternehmen 
entwickelt werden, von Wissenschaftlern in Forschungs-
einrichtungen und in Universitäten, von Start-up-Unter-
nehmen, aber auch von innovativen Handwerksbetrieben, 
vom Mittelstand, von der Industrie, helfen uns, diese 
Probleme zu lösen. Das heißt, die Industrie und der Mit-
telstand und alle, die in den entsprechenden Bereichen 
beschäftigt sind, tüfteln daran, wie es gelingt, mit Res-
sourcen vernünftig umzugehen. Mein Vorredner eben hat 
etwas zum Umgang mit der Ressource Wasser gesagt. 
Recycling, Kreislaufwirtschaft zu verbessern, Dinge zu 
reparieren, statt sie wegzuschmeißen – das alles sind Ini-
tiativen, die sehr, sehr viel Mut machen.

Und ich will einen letzten Punkt ansprechen, weil viele 
von der AfD sagen, das sei ja alles Unsinn, wir würden 
die Leute belasten. Wenn ich sehe, wie viele Projekte 
vom Rat für Nachhaltige Entwicklung jedes Jahr aus-
gezeichnet werden, in Schulen, in Kommunen, wenn 
sich Gemeinden und Ortsräte darum kümmern, die Kom-
munen zukunftsfähig aufzustellen, wie Unternehmen, 
Verbände mit klugen Ideen sehr erfrischend und sehr 
motiviert an dieses Thema herangehen, dann ist mir nicht 
bange, dass dieses Thema eine größere Relevanz kriegt 
und viele Menschen in unserem Land das schon eingese-
hen haben und längst unterwegs sind.

Herzlichen Dank.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN und der 
FDP)

Vizepräsidentin Aydan Özoğuz:
Der nächste Redner ist Dr. Marc Jongen für die AfD- 

Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Dr. Marc Jongen (AfD):
Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Nachhal-

tigkeit ist ein Begriff aus der sächsischen Forstwirtschaft 
des 18. Jahrhunderts: nicht mehr Ressourcen verbrau-
chen, als sich im gleichen Zeitraum neu bilden. – Ein 
urkonservatives Prinzip, das durchaus geeignet wäre, 
die Schattenseite der modernen Wachstumswirtschaft, 
nämlich den bedrohlich steigenden Ressourcenver-
brauch, in den Griff zu bekommen und den Wohlstand 
und eine intakte Natur auch für künftige Generationen zu 
bewahren.
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